
Kirche 1m Wıderspruch

Dıie Werte, denen die Menschen iın der heutigen eıt tolgen möchten, unterscheiden
sich für viele Katholiken erheblich VO  3 den Werten, die nach ıhrer Ansıcht die Kırche
ordert und repräsentiert. Viele möchten nach Normen leben, die VO  } der Kiırche
tatsächlich oder vermeıntlich nıcht unterstutzt oder verworten werden. Da{iß dieses
Auseinanderklaften der subjektiven Wertsysteme deutlich sichtbar wurde, 1St ein
wesentliches Ergebnis der Umfrage für die Synode. Der VOT kurzem erschienene Kom-
mentarband bestätigt eindrücklich diesen Befund.

Der Konflikt betrifit VOT allem W el Bereıche, den TIradıtionalismus und die Instı-
tution. Man 1Sst der Meınung, die Kiırche halte überkommenen Positionen
test, besonders 1n den Fragen der Beziehung der Geschlechter, der Empfängnisverhü-
Cung, der Ehe, und S1e verhindere Freiheit un: Selbstentfaltung. Das Verhältnis VO  3

Freiheit und Bindung, VO  } Freiheit und Institution 1St oftenbar ine grundlegende
Schwierigkeıit ür die heutigen Katholiken. Die Art der Autoritätsausübung der Kırche,
die Eigengesetzlichkeit des Institutionellen, das traditionsverhaftete Verhalten CIMND-
inden viele als hınderlich für die Erreichung der Ziele, die ıhnen vorschweben.

S0 behindert die Kirche nach Meıinung vieler Katholiken die Freiheit un: nab-
hängigkeit 1n den Beziehungen ZU andern Geschlecht, den Abbau überflüssiıger Auto-
rıtäten, das Leben 1n einer tortschrittlichen Gesellschaft, soz1ıale Gerechtigkeit, freie,
unabhängige Gestaltung des eıgenen Lebens, Durchsetzungsvermögen 1n Leben un!
Beruf, Daseinstreude, Lebensgenußß. Folge dieser Inkongruenz der Wertsysteme 1St
entweder die Tendenz ZUFr.F inneren oder außeren Emigratıion A4aus der Kırche, oder die
Forderung nach Reform.

Umfragen geben 1Ur einen Teil der Wirklichkeit wıieder. Auch dieses Ergebnis 1ISt
deswegen unvollständıg, ergänzungsbedürftig. Mangelnde Übereinstimmung zwischen
den Wertvorstellungen der Gesellschaft un der Lehre der Kirche mu(ß iıcht VO  e} VOTN-

herein negatıv bewertet werden. iıne nonkonformistische Dıfterenz, eın Jletzter W ı-
derspruch der Kirche 7A0 Gesellschaft gehört ZUuU Wesen des Christentums. In iıhren
oroßen Gestalten 1St die Kirche immer wıeder die jeweilige eıt aufgetreten.

Diese Einsicht dıspensiert aber ıcht davon, die Meınungen und Einstellungen der
unruhig gewordenen Katholiken nehmen. Selbst iINan diesen Meınungen
widersprechen mußß, sollte INa  =) S1e kennen un: sıch mı1t den Gründen und Ootıven AaUS-

einandersetzen. Es geht Ja nıcht primär das Verhältnis der Wertvorstellungen der
heutigen Gesellschaft den Werten der Kirche Wır efinden uns vielmehr 1n der O1-
tuatıon, da{fß viele Katholiken meınen, die VWerte, die sS$1e bejahen und für sich als gül-
t1g ansehen, würden VO  =) der Kirche nıcht gefördert oder abgelehnt.

iıne solche pannung kann nıcht lange eıt hindurch ausgehalten werden. Wenn
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die Werte, die die Kirche repräsentiert, und die VWerte, nach denen die einzelnen leben
wollen, auf die Dauer auseinanderfallen, wırd die Bindung die Kirche un! die Be-
teiligung 4a1l kirchlichen Leben immer stärker nachlassen. Es 1St ıne entscheidende
rage für die Kırche, W1e iıne NeUuUe Übereinstimmung erzjelt werden annn

W el Lösungen scheiden VO  - vornhereıin AaUusSs: Starres Festhalten und bedingungslose
Anpassung. Starres Festhalten allem UÜberkommenen würde die Kırche ZuUur Sekte
werden lassen. Unkritische Anpassung die Meınung der eıt tührte die Kirche ZUur

Selbstauflösung. Wenn INa  ; 7zwiıischen Zeitbedingtem und Unaufgebbarem ıcht nter-

scheidet, wandern immer mehr Katholiken AUS der Kırche AUusS. Es bliebe ıne „kleine
Herde“ übrig, die MI1It dem weltumgreitenden, missionarischen Wesen der Kıirche 1Ur

noch wen1g tun hätte. Wollte INan, einer heute weıthin herrschenden Meınung tol-
gend, die Stellung der Kirche allein durch gyesellschaftlıche Aktivıtät und Gesellschafts-
krıitik stärken oder wıedererlangen, würde der Säkularisierungsprozefß NUur beschleu-
nıgt, und die Kırche machte sıch selbst überflüssig.

Es bleibt 1Ur der Weg der kritischen Auseinandersetzung, der auch in dem Kommen-
tarband mehrmals angesprochen wird. Wo der Konflikt AUusS einem alschen Verständnis
der christlichen Lehre kommt, 1St Aufklärung und Informatıion nöt1g. Wo sich der W ı-
derspruch Formen un: Werthaltungen richtet, die nıcht den unaufgebbaren
Forderungen der christlichen Botschaft gehören, mussen diese Dissonanzen durch über-
legte und sinnvolle Reformen abgebaut werden.

Wo unvermeıdbare Wertkonflikte geht, kann die Kirche den Anspruch des
Evangelıums nıcht abmildern, den Menschen entgegenzukommen. Aber die Wieder-
holung der traditionellen Formeln allein genugt nıcht. Es mu{fß eutlich werden, wel-
chen Wert und welche Bedeutung der Glaube besitzt. Dıie raft des Glaubens un die
Verwurzelung 1m Evangelıum geben der Kirche ıne letzte Unabhängigkeıt. Aus der
Dıstanzıerung VO  ; blofß hıstorisch gegebenen Werten erwächst den Christen erst die
überlegene Freiheit ZUuU Wirken 1n der Gesellschaft. Auch und gerade 1m Wiıderspruch
eisten die Christen der Welt einen unersetzlichen Dienst. Wolfgang Seibel S

794


